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^ fritûï&er afô 3>td)ter.

3? c t e b 1 1 e ft e 9? c b a t i o n

2>n biefer 3eit ber allgemeinen

©efchaftèftille, roo unê nicht einmal

mebr baê §onorar non ben 5Re-

baftionen mit ber unbefannten $iinft=

lidjfeit jugebt, roirb man febr oft

fentimental unb fängt an ju bicbten.

3d) batte fdjon ftüber einen 5ßer-

fud) gemadjt, roeldjer aber an 3brer

gänjlidjen SLrodenQeit für orbentlidje

^oefte gänjlid) mifjlang. ülllein, ba

©ie ftd) nod) beffern tönnen, babe

id) mid) in bet Sroifcbenjeit auf baê

fogeu. poli tif che Sieb geworfen.

Sief? tfjat id) auê oetfdjiebenen

©rünben. ©rftenê einmal, roeil ©ie ftd) bann nid)t lang ben Äopf ju }et<

brechen braueben, roaê ©te mir batüber fdjteiben follen; benn, roenn mid)

mein ©ebäcbtnife nidjt im Stiebe läfet, fo fdjreiben ©ie mit mit umgefehrtem

Sofomotiu: sjtolitifcb Sieb, ein gatftig Sieb" unb madjen gleichzeitig %l)tt

boêhaften ÏBemerfungen baju, id) folle teine Slnleben fontrabjren, roaë ©te

ftd) felber befdjeinigen fönnen.

©obann habe id) mich aber jtoeitenê bem politifchen Sieb jugeroenbet,

roeil eê bie einjige Didjtungêatt ift, roeldje nod) Hnetfennung finbet unb auf

bie auêgtebigftf Staatëhûlfe hoffe- täfjt, abgefehen banon, bafj ber Seifall im

Sßublifum babei ein gerabeju unbegrenzter roetben tonnte. Daê Ijätte mein

Dritteë fein fönnen, aber ba ich bie ^ühnlein, roeldje ich effe, lieher nicht

mit Sbnen tupfen roill, fo gehe ich nun jur Stfjat über.

Diefeê nadjfolgenbe ©ebicht, baë ich K. H. unterzeichne, ift sroat etroaê

heißblütig, aber eê atbmet große politifche Seibenfdjaft, roefebalb ich eê titulirte :

WlpbtÜäCtL
3 ü " ft Tt träumt' ich, id) retire ïïîinifter getoorben,

Söiinifter im beutfdjen Söatcrlonb,

3d) hatte «ielc fdjimmernbe Orben,
fttitfitrf unb ©terne unb ffreuje am SBanb.

3d) fann midi üjaljtljnftig nod) betttlid) erinnern,

©etoadifen mar mir ein 3'fflt"Datt,
SKir träumte, id) märe SDÎiniftcr beê Innern
3n gegentoärtiger ©egentuart.

3d) fafj im fHeirbe'tag. 3m SJteiaWag faß id)

£> Rimmel! hinterm SDÎiniftcrtifd),

©cbritcfte 9lftcnftiitfc, bie laê id),

Sßlebejifdjen ©osialiftenaiifdj.
©tabtbauptmann, bu pliinberft mir meine Seibe,

©tabtbouptmann bon BM(b", fo ftöljute id) Ieiê.

Sühiitc Seele tourbe toetû tote treibe,
Der SRcictjgtog breite ftd) toll im ßrciS.

SKeine faft'gen ©efefce al« 2Öienerf<bni$el

SBerfdjlang beipungrig bie Dppofüion,
friafenb alë Kellner fcljoffcn bie ©pifccl,
gifcher grinête am SBüffettbron.

Sin fämmtlidjcn Difdjen, ba beulten unb Hofften

Die Btitungëïntet toie nicht hei Sroft,
©iêmarcf!" fo fdjrie id) auë Seibeêfrâftcn,
SBtëmattf tranf tognol uub brummte: SßroSt!"

Da Inittert' ich meine Rapiere jitfammen

D ©djröber, bring bu eine glafc&t Seit!
Den Cberfellner foll ©ott öerbammen,
Daê ift ein bertrauenêunttiitrb'gtê ©tibjeft!"
Suftjeft?" fo hebelt es" oon btr Sinfen

<ßetfon, Seamter, SJlann, Sïïîann, Sßerfon!"
SKtin ©iHcrö moitffeuf fing an jn ftinfett,
3<tj fpuefte au? unb mein 211p toar entflob'n. K. II.

9iidjt roabr, ©ie ftaunen? Daê ift originell, neu unb rotrb Schule

machen, mehr aber noch baê nacbftehenbe, in roeldjem noch mein ganjeë

frifebeê ^erj ftd) in tiefgefühltem 93ulêfcblag à la Heine geltenb macht:

Am Donaustrande sitzt ein blasses Weib;
Ein ärmlich Böcklein deckt den jungen Leib.

Ein rothes Kopftuch rahmt ihr Antlitz ein,
Und finster blickt ihr Aug' in's Schilf hinein.

Um Mitternacht erhebt sie sich und klagt:
¦»Nicht Buh', noch Bettung! 0, ich arme Magd!«

»Als wenn ich ihre letzte Sklavin war',
»So schänden sie mir grausam Blut und Ehr.«

Und lauter tönt ihr Buf durch Nacht und Wind :

»Bulgarien, Europas Findelkind!«

»Bulgarien, Du Marketenderin,
»Wer wird Dich aus der Schmach zu Ehren zieh'n?«

So klagt die Magd am fernen Donaustrand,
Und blickt in's Mondlicht starr und unverwandt

Da rufen böse Geister aus dem Schilf:
» Vertraue nur auf Diplomatenhilf. « j. w.

Sktütlid) roerben ©te nun auf biefe bebeutenbe Seiftung bjn mit ihren

befannten Sorroütfen über DJÎoral fommen, obfdjon ©ie bod) felbft roiffen,

bafè eê ftd) hier abfolut nicbt barum banbiin fann. Die SDioral in ber

Sßolitif ift rote ein Spiegelet auf einem SBeeffteaf; ift eê ba, fo ftebt man'ë

unb feljlt'ê, fo roitb bie portion gletdjroofjl mit bemfclben Slppetit oerforgt.

9itd)t bafj id) abet bamit fagen roollte, eê fei bei ber ganjen îluffaffung beê

febönen ©ebicbteê nidjt ein beabfitfctigtet §intergrunb. freilich aber ift eê

nid)t betjenige, roeldjer gewöhnlich non ben Diplomaten abgeleugnet rotrb

unb im ©elbbuch auf ber erften ©eitc fteht: Der Unterrod regiert

bte SBelt."

Damit ©ie baê Unrichtige 3hter Stnnabme aber am flagranteften er=

fennen, bidjtete id) 5 DJÎinuten nachher:

Bussland und Europa.
(Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft.)

I. Europa: 0, sagt doch an, was euch nur fehlt?
Russland: Der Battenberger ist's, der quält

Uns in Bulgarien lange Zeit,
Fort muss er bald, es thut uns leid.

II. Europa: Der Battenberger ist verjagt,
Nun sagt, was ferner euch behagt

Russland: Schnell weg mit Koburgs Ferdinand,
Er raubt uns das Bulgarierland.

III. Europa: Der Ferdinand ist nicht mehr hier,
Wesshalb steht nun so mürrisch ihr?

Russland : Die grosse Sobranje und die kleine,
Die Beiden ärgern mich gemeine.

IV. Europa: Du bist ein ungezogenes Kind,

Mit Dir verfährt man zu gelind.
Und geht es noch so eine Weile

Mit euch, so kriegt ihr sicher Keile.

Die fdjarfe 33eohad)tung, bie tiefe Sebenêroabrljeit, bie madjtoolle Ueber=

äeugung unb ber propbetifdje ©eift in biefem élaborât roerben felbft 9iid)t!

fenner nicht ableugnen fönnen, unb ich bin in ber 5£bat ftolj barauf, baê

felbft Sie unb 3bre greunbe ftcb ju bem Sluêrufe nerfteigen : 3mmer ber 2llte."

Daê erfcbüttetnbe Êteignife in Spariê ging natürlidj aud) nicht fputloë

an mir norüber. 3* fcfcte mid) bin unb meinte folgenbe SBerfe:

D SBtlfon, 2Bilfon, Du bift nerfannt,

SBie jeber äd)te Sßolitifer.

©ottlob, bafj Du nod) nicbt fo geifteëoerbrannt,

Du roirft trob Strafe nur bider.

Daê ©efängnifj, baê man Dir nun gegeben,

3ft eine ruhige 2lbroedjélung im Sehen.

2luë biefen roenigen, für geiftteiche Seute binreidjenben SJkokri roerben

Sie nun jur ©enüge gefe^en Ijaben, bafe ©ie mid) alë Dichter anerfennen

müffen. Soffen ©ie fid) nur nidjt etroa burd) bte unterjeichneten Söucbftaben

uerleiten, fie fmb bloë gefefct, um Sie irre 3U führen.

3njroifd)en nerbleibe td) ftetë 3^r biebterifeb angehauchter

ïtûlUter.

^ Hrüssiker ats Dichter.

V c r e h r t e st e Redaktion!

In dieser Zeit der allgemeinen

Geschàstê stille, wo uns nicht einmal

mehr das Honorar von den

Redaktionen mit der unbekannten Pünktlichkeit

zugeht, wird man sehr oft

sentimental und sängt an zu dichten.

Ich halte schon früher einen Versuch

gemacht, welcher aber an Ihrer
gänzlichen Trockenheit sür ordentliche

Poesie gänzlich mißlang. Allein, da

Sie sich noch bessern können, habe

ich mich in der Zwischenzeit auf das

sogen, politische Lied geworfen.

Dieß that ich aus verschiedenen

Gründen. Erstens einmal, weil Sie sich dann nicht lang den Kopf zu zer<

brechen brauchen, was Sie mir darüber schreiben sollen; denn, wenn mich

mein Gedächtniß nicht im Stiche läßt, so schreiben Sie mir mit umgekehrtem

Lokomotiv: Politisch Lied, ein garstig Lied" und machen gleichzeitig Ihre

boshaften Bemerkungen dazu, ich solle keine Anlehen kontrahiren, was Sie

sich selber bescheinigen können.

Sodann habe ich mich aber zweitens dem politischen Lied zugewendet,

weil es die einzige Tichtungsart ist, welche noch Anerkennung findet und auf

die ausgiebigste Staatshülse hoffe- läßt, abgesehen davon, daß der Beifall im

Publikum dabei ein geradezu unbegrenzter werden könnte. Das hätte mein

Drittes sein können, aber da ich die Hühnlein, welche ich esse, lieber nicht

mit Ihnen rupsen will, so gehe ich nun zur That über.

Dieses nachsolgende Gedicht, das ich k. ü. unterzeichne, ist zwar etwas

heißblütig, aber es athmet große politische Leidenschast, weßhalb ich es titulirte :

Alpdrücken.
Jiingst träumt' im, ich wäre Minister geworden,

Minister im deutschen Vaterland,
Ich hatte viele schimmernde Orden,
Kuckuck und Sterne und Kreuze am Band.

Ich kann mich wahrhaftig noch deutlich erinnern,
Gewachsen war mir ein Ziegenbart,
Mir träumte, ich wäre Minister des Innern
In gegenwärtiger Gegenwart.

Ich saß im Reichstag. Im Reichstag saß ich

O Himmel! hinterm Ministcrtisch,
Gedruckte Aktenstücke, die las ich,

Plebejischen Sozialistenwisch.

Stadthauptmann, du plünderst mir meine Weide,

Stadthauptmann von Ziirich", so stöhnte ich leis.
Meiue Seele wurde weiß wie Kreide,

Der Reichstag drehte sich toll im Kreis.

Meine saft'gen Gesetze als Wienerschnitzel

Verschlang heißhungrig die Opposition,
Rasend als Kellner schössen die Spitzel,
Fischer grinste am Büffctthron.
An sämmtlichen Tischen, da heulten und klafften

Die Zeitungsköter wie nicht bei Trost,
Bismarck!" so schrie ich aus Leibeskräften,
Bismarck trank Kogno! und brummte: Prost!"

Da knittert' ich meine Papiere zusammen

O Schröder, bring du eine Flasche Sekt!
Den Oberkellner soll Golt verdammen,
Das ist ein vertrauensunwiird'ges Subjekt!"
Subjekt?" so liebelt es von der Linken

Person, Beamter, Mann, Mann, Person!"
Mein Sillery mousseux fing an zu stinken,

Ich spuckte aus und mein Alp war entfloh'o. k. II.

Nicht wahr, Sie staunen? Das ist originell, neu und wird Schule

machen, mehr aber noch das nachstehende, in welchem noch mein ganzes

frisches Herz sich in tiefgefühltem Pulsschlag à Is Hein« geltend macht:

AonattSî^âà sà5 sin dêassss l^eio,-
àmêic/t Aöäein áeâ cîen ^'î<NF6N /.eiêi.

»-äes ^G>Me/î i/»»- ^.Mà ein,

k^M Mitte»-naâ sis si<H âci UaFt.'

»Mâ à^', noâ FeànA/ 0, icH a»-Mö M?Acê/«

»^i?s nenn ie/i i^s êàts K/àîà î«à',
»Ko sc^àcken sie mi/- A»-Msam âci
l/iîcî îaîà»- tài! iâ>° à»°â àc/tt! «nci f^inci
»Noamen, à^oxas ^'ina'âàtt' /«

» j^e^ nècê AicH aus Kcâmaâ sît siä'n?«
Ko /àgê ciie Mac/à' am /e»îtt DonaAS^omci',
î/ncê à's L5oncMc/tî! sèa^ uno? âve/'ioomâ /

Da »-î</à böss t?eiá»- âs âem Käi^.-

Natürlich werden Sie nun auf diese bedeutende Leistung hin mit ihren

bekannten Vorwürfen über Moral kommen, obschon Sie doch selbst wissen,

daß es sich hier absolut nicht darum handeln kann. Die Moral in der

Politik ist wie ein Spiegelei aus einem Beessteaki ist es da, so sieht man's

und fehlt's, so wird die Portion gleichwohl mit demselben Appetit versorgt.

Nicht daß ich aber damit sagen wollte, es sei bei der ganzen Auffassung des

schönen Gedichtes nicht ein beabsichtigter Hintergrund. Freilich aber ist es

nicht derjenige, welcher gewöhnlich von den Diplomaten abgeleugnet wird

und im Gelbbuch aus der ersten Seite steht: Der Unterrock regiert

die Welt."
Damit Sie das Unrichtige Ihrer Annahme aber am flagrantesten

erkennen, dichtete ich 5 Minuten nachher:

Kii88!»llà unà DurovÄ.

(Vergavgsnboit, KsZsovart, Au Ii unkt.)

I. L uro pg : 0, sagt doob sn, was euok nur tsklt
klusslanci: vor lZsttenberger ist's, clor quält

Uns in lZulgarien lange ?sit,
fort muss er bald, es tbut uns Isici.

II. Europa: Der lZsttsnbsrger ist verjagt,
l»un sagt, was serner euob bebsgt

Nusslsnrl: Sobns» weg mit Xoburgs ferciinanci,

fr raubt uns cls» öulgsrierlancl.

III. Europa: ver sssràsnsl ist niokt mobr bisr,
VVossbalb stebt nun so mürrisoli ibr?

kusslsnli : vis grosse Sobranjo uncl ciie kleine,
Die IZsirisn ärgern miob gemeine,

IV. Europa: Du bist sin ungezogenes Xin<i,

lViit vir versäbrt man zu gelincl.
Uncl gebt es novk so eine V/v!Ie

nlit euob, so kriegt ibr »iobsr Keils.

Die scharse Beobachtung, die tiefe Lebenswahrheit, die machtvolle

Ueberzeugung und der prophetische Geist in diesem Elaborat werden selbst Nicht'

kenner nicht ableugnen können, und ich bin in der That stolz darauf, das

selbst Sie und Ihre Freunde sich zu dem Ausruft versteigen : Immer der Alte."

Das erschütternde Ereigniß in Paris ging natürlich auch nicht spurlos

an mir vorüber. Ich setzte mich hin und weinte folgende Verse:

O Wilson, Wilson. Du bist verkannt,

Wie jeder ächte Politiker.

Gottlob, daß Tu noch nicht so geistesverbrannt,

Du wirst trotz Strafe nur dicker.

Das Gefängniß, das man Dir nun gegeben,

Ist eine ruhige Abwechslung im Leben.

Aus diesen wenigen, sür geistreiche Leute hinreichenden Proben werden

Sie nun zur Genüge gesehen haben, daß Sie mich als Dichter anerkennen

müssen. Lassen Sie sich nur nicht etwa durch die unterzeichneten Buchstaben

verleiten, sie sind blos gesetzt, um Sie irre zu sühren.

Inzwischen verbleibe ich stets Ihr dichterisch angehauchter

T r ü l l i î e r.
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